
Tafel 5.5 Entwicklung der Korrektionen an Fliessgewässern 
und Seen

Einleitung
Viele unserer Seen sind reguliert, zahlreiche Bäche und Flüsse korrigiert, das heisst, sie fliessen
zwischen stabilisierten Ufern. Wir betrachten sie heute mit einem gewissen Unbehagen und
vergessen dabei aber oft, dass es bis weit ins 19. Jahrhundert hinein darum ging, die
Bewohnerinnen und Bewohner der Ebenen, ihre Siedlungen und Kulturen vor den verwilderten
Flüssen zu schützen; die beschränkten Mittel geboten damals radikale Werke. Der Gedanke, die
Natur um ihrer selbst willen zu schützen, wäre völlig absurd gewesen. Ein Zitat von A. Roemer [66]
anfangs des 20. Jahrhunderts verdeutlicht dies: «Die Linthlandschaft zeigt uns das Werk der
grössten Wasserkorrektion der Schweiz. Hier zog der Fluss seine unsteten Serpentinen, heute
steckt er in den Zwangsjacken fester Kanäle. Die gerade Richtungslinie der letztern wird vom
alten, zum Teil schon aufgefüllten Flussbette 15 mal geschnitten. Die Wasserwillkür der freien
Linth ist aufgehoben und ersetzt durch den Wassergehorsam. Noch in keinem Teile unseres
Vaterlandes wurde der Kampf des Menschen gegen die Natur so gründlich geführt, wie in unserm
Gebiete. Die Technik hat hier die gewaltigste Macht der Natur, das Wasser, bezwungen.» Der
Weltenbummler Mark Twain äussert sich weniger schmeichelhaft zu den Zuständen Ende des 19.
Jahrhunderts [82]: «In der Schweiz und anderen Teilen Europas achtet man überaus sorgfältig auf
die Flüsse. Man befestigt beide Ufer mit schrägem, massivem Steinmauerwerk – so dass die Ufer
von einem Ende dieser Flüsse zum anderen aussehen wie die Kais in Saint Louis und anderen
Städten am Mississippi.» Der Begriff der «Korrektion» beschreibt somit klar eine
anthropozentrische Sichtweise. Die vorliegende Tafel 5.5 soll eher eine Interpretation aus der
Sicht des Gewässers sein: Wo darf der Fluss noch Fluss sein, dynamisch, erodierend,
auflandend, und wo gesteht man ihm nur ein lagemässig eng definiertes, begradigtes oder auch
gekrümmtes Bett zu; welche Seen blieben unbeeinflusst und welche wurden massiv anthropogen
geprägt?
Die beiden Hauptkarten sind Interpretationen der Erstdrucke der Dufourkarte 1:100 000 [22] für
den Zustand Mitte des 19. Jahrhunderts und der aktuellen Blätter der Landeskarte 1:25 000 [50]
für den Zustand um 1990, welche mit Hilfe von weiteren Karten, Literatur und von Beobachtungen
im Gelände verifiziert wurden. Oft gibt es aber Widersprüche zwischen verschiedenen Quellen. So
wurden in der Dufourkarte bisweilen beschlossene, aber noch nicht realisierte Gewässer-
korrektionen eingetragen (Broye, Gürbe, Kleine Emme u. a.). Bei den Erstdrucken ist es zudem oft
eine Ermessensfrage, ob beispielsweise ein Fluss gewunden oder gestreckt ist, ob er also als
natürlich oder stabilisiert einzustufen ist. Auch die Aufnahme-Instruktion von Dufour [21] hilft dazu
nicht weiter. Die im einzelnen gefällten Entscheide enthalten also oft auch eine subjektive
Komponente.

Fliessgewässer
Die Karten 1:1 100 000 sollen zeigen, wie weit die Fliessgewässer der Schweiz um die Mitte des
19. Jahrhunderts und um 1990 natürlich waren oder aber in künstlich stabilisierten Gewässer-
betten flossen. Entsprechend dem kleinen Massstab der Karte sind dabei nur die grösseren
Flüsse und Bäche berücksichtigt. Bedingt durch die Generalisierung lassen sich nicht alle Details
zeigen. Die minimale Strichlänge, die sinnvollerweise noch darstellbar ist, liegt bei ca. 0.5 mm,
entsprechend ca. 0.5 km in der Natur. Wichtige Details, die kleiner sind, werden vergröbert
wiedergegeben; ein mehrfacher Wechsel natürlich/stabilisiert auf kurzer Strecke wird jedoch
vereinfacht dargestellt. Es geht also insgesamt vor allem um die Wiedergabe des Charakters
eines Fliessgewässers. Die Karte ist massstabsbedingt unvollständig und beschränkt sich zudem
auf Massnahmen am Gewässerlauf selbst. Aufforstungen im Einzugsgebiet von Wildbächen
werden ebensowenig dargestellt wie Restwasserstrecken (vgl. hiezu Tafel 5.3). Solche gab es
auch schon Mitte des 19. Jahrhunderts. So schreibt zum Beispiel Franscini [29] im Jahre 1835,



dass das Bett des Cassarate im Tessin meist trocken lag, weil alles Wasser zum Betrieb von
Mühlen abgeleitet wurde. Revitalisierungen von Gewässerläufen sind ebenfalls nicht erfasst. Sie
sind oft künstlich auf eine geringe Breite begrenzt, gelten also nach unserer Definition nach wie
vor als korrigiert. Bei den oft naturähnlichen Gewässerläufen im Bereich von Wasserkraftwerken
werden nur die baulichen Eingriffe (Staumauern etc.) dargestellt. Der gestaute Bereich vor
Flusskraftwerken gilt als Fliessgewässer. Heute nicht stabilisierte Gewässer sind nicht unbedingt
Fliessgewässer im Naturzustand. Nach Mangelsdorf und Scheurmann [55] bewirken die Eingriffe
des Menschen durch Urbarisierungen und durch die Anlage von Mühlenstauen oft eine starke
Veränderung des Flusscharakters, so dass sich der ursprüngliche Zustand kaum mehr erahnen
lässt.
In den beiden Karten wurden folgende Kategorien verwendet:

Natürlicher, verzweigter Gewässerlauf
Der Fluss teilt sich in der Ebene in mehrere Arme, sein genereller Verlauf ist aber eher geradlinig.
Dabei gelten verzweigte Gewässerstrecken mit sehr weiträumigen Leitdämmen als nicht
stabilisiert, so zum Beispiel der Rhein im Kanton St. Gallen Mitte des 19. Jahrhunderts [67] oder
die Rhone zwischen Leuk und Siders um 1990.

Natürlicher, mäandrierender oder eingetiefter Gewässerlauf
Im Berg- und Hügelgebiet ist der Flusslauf gewunden und dem Gelände angepasst, in der Ebene
meist mäandrierend. Vereinzelte Schwellen und Uferbefestigungen, zum Beispiel im Bereich von
Brücken, bleiben unberücksichtigt.

Stabilisierter Gewässerlauf
Der Fluss fliesst in einem streng festgelegten neuen oder in einem «eingefrorenen» bisherigen
Lauf. Die natürliche Dynamik zur Laufveränderung wird durch Verbauungsmassnahmen behindert.
Möglich ist ein begradigter neuer Lauf oder eine «eingefrorene» ehemalige Flusskrümmung. Der
Abschnitt kann zementiert sein, möglich sind aber auch weitgehend natürlich scheinende Bäche
mit Uferbefestigungen oder künstlich geschaffenem Trapezquerschnitt. Diese Gewässerabschnitte
werden hinsichtlich Material und Ausmass der Stabilisierung nicht unterschieden. Als stabilisiert
gelten auch nur einseitig verbaute Gewässerläufe. Ferner gelten Stützmauern von Verkehrswegen
direkt an einem Gewässerlauf ebenfalls als Stabilisierungen.

Gewässerlauf vermutlich ganz oder teilweise stabilisiert
Diese für den Zustand Mitte des 19. Jahrhunderts verwendete «Hilfskategorie» betrifft
Korrektionswerke, die anhand der benützten Quellen zwar vermutet werden, deren tatsächliche
Erstellung aber nicht eindeutig nachweisbar ist.

Seen
Die Karten 1:1 100 000 zeigen die Seen der Schweiz um die Mitte des 19. Jahrhunderts und um
1990. Dabei geht es nicht um den Verbauungsgrad der Ufer – dieser wäre für die Mitte des 19.
Jahrhunderts kaum eruierbar – sondern um die Höhe des Seespiegels und dessen allfällige
Regulierung. Beim Vergleich der beiden Karten fällt vor allem das Fehlen der Stauseen im letzten
Jahrhundert auf. Natürlich gab es schon damals gestaute Teiche, doch sind diese in der
vorliegenden Karte massstabsbedingt nicht darstellbar. Aus demselben Grund wurden für 1990
die Ausgleichsbecken der Kraftwerke nicht eingezeichnet. Besonders erwähnenswert sind die bis
zur Mitte des 19. Jahrhunderts künstlich abgesenkten Seen: der Zuger See im Jahre 1592, der
Sempacher See 1806, der Walensee 1811 (bei der Linthkorrektion), der Lungerersee 1836 (zur



Gewinnung von Agrarland um 36 m tiefer gelegt) und der Pfäffikersee 1861.

Detailkarten

Neuenburger See
Das Beispiel zeigt die Seeuferveränderungen in der Folge der 1. Juragewässerkorrektion, bei der
der Seespiegel um 2.5 m abgesenkt wurde. Dabei traten breite Strandplatten aus dem Wasser,
deren Veränderungen in den vier Karten dargestellt sind. In der ersten ist zudem die Uferlinie von
1860, das heisst vor der 1. Juragewässerkorrektion, eingetragen (nach der Dufourkarte [22]).

Glattal
Das Gewässernetz, die Sümpfe und die Siedlungen machten im Glattal in den rund 300 Jahren bis
heute gewaltige Veränderungen durch. Der Greifensee wurde 1891 um einen Meter abgesenkt.
Die Verbreiterung der Ufer zwischen 1850 und 1921 ist erkennbar, wenn auch natürlich nicht so
ausgeprägt wie beim Neuenburger See. Die Karte von 1667 ist nach Osten orientiert, deshalb
steht die Kartenbeschriftung in unserem nordorientierten Kartenausschnitt senkrecht.

Aare oberhalb Brugg
Die anthropogene Umgestaltung eines verwilderten, sich verzweigenden Flusslaufes im Laufe der
Zeit lässt sich hier exemplarisch beobachten. Der parallele Kraftwerkskanal, durch den die
Hauptwassermenge abfliesst, kann nur mehr eine schwache Ahnung des früheren Zustandes
vermitteln.

Hinterrhein im Domleschg
Der Überdruck des Topographischen Atlasses von 1887/89 dokumentiert einen Korrektions-
vorschlag aus dem Jahre 1890 [80], der mit der Begradigung des Rheins die heute bekannten
Rheinauen bei Rhäzüns durchstossen hätte; wie die Landeskarte 1990 zeigt, wurde dieses Projekt
nicht realisiert.
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